
«der kalyps» Nr. 103 - Ausgabe Januar 2004   Seite 1  

Inhaltsverzeichnis: 
 
Adressen der Vorstands- und TK-Mitglieder ........... 2 
TK-Programm, Ausflüge Saison 2004 ..................... 3 
Einladung zur Generalversammlung ........................ 5 
Einladung zum Weekend am Fernsteinsee (A) ........ 7 
Protokoll der VS vom 23. Oktober 2003 ................. 8 

Jahresantauchen Calypso ....................................... 11 
Info der CMAS/Ressort Cave Diving .................... 15 
Tauchweekend auf dem Sanetschpass ................... 16 
Impressionen vom Klausentauchen ....................... 18 
Heimat der Zackis .................................................. 20 

Die Werkzeuge der Wracksucher .......................... 23 
„Le France“, Geschichte eines stolzen Schiffs....... 26 
Schon gewusst? ...................................................... 28 

Die Phantomstory: Tauchgang im Loch-Ness ....... 30 

Impressum: 

Offizielles Cluborgan der Tauch-
gruppe Calypso Bern 30.Jahrgang 

Erscheint 3 mal jährlich jeweils 
Mai, September und Januar. 

Redaktion, Layout und Druck: 
Edi Kämpfer 

Druck Umschlagseite: 
Mastra Druck, Schönbühl 

Redaktionschluss für die Ausga-
be Mai 2004: 
30. April 2004 

Mitarbeiter dieser Ausgabe: 
Rita Kämpfer (Heften/Versand) 
Barbara Kessler (Protokoll) 
Tom Brunner 
Bernhard Mischler 
Hans Wiedmer 
Manuela Quintilii 
Edi Kämpfer 
Markus Brunner 
 
 

Inserenten dieser Ausgabe: 
Bantiger RENT-A-CAR, Bern 
Toyota Center, Ostermundigen 
Dive Center Köniz 
Reiseteam Ittigen 
Dawata, Ostermundigen 
Espo AG, Thun 
Scubamare, Allschwil 
Michel Atelier, 3113 Rubigen 
Käser Tauchsport, Bern 
Berner Kantonalbank, Belp 
Citroën (Suisse) S.A, Bern 
Tauchsport Nautilus, Cressier 

 der  
   kalyps 

Nr. 103 
Ausgabe 

Januar 2004 



Seite 2  �«der kalyps» Nr. 103 - Ausgabe Januar 2004  

Vorstands- und TK-Mitglieder 

Claes Rüdeberg 
Präsident 
Tel. 031 961 05 09 
ruedeberg@tiscalinet.ch 
 

Brigitte Kämpfer  
Kassierin 
Tel. 031 819 20 16 
brigitte-kaempfer@freesurf.ch 
 

Barbara Kessler 
Sekretärin 
Tel. 031 755 54 77 
bartom@bluewin.ch 
 

Tom Brunner 
TK-Chef 
Tel. 031 819 23 49 
tom.brunner@swissonline.ch 
 

Bernhard Mischler 
TK-Mitglied 
Tel. 031 992 77 22 
bmi@tiscalinet.ch 
 

Hans Wiedmer 
TK-Mitglied 
Tel. 031 921 62 12 
hans.wiedmer@bluewin.ch 

Hallenbadtraining  

Jeden Dienstagabend im Hallenbad Weyermannshaus (20.00 - 21.30 Uhr) 
Das Wassertraining beginnt pünktlich um 20:45 Uhr 

Bitte weitersagen!  

Eingeladen sind alle Taucher(innen), Kollegen, Freunde etc. 

www.bantiger.ch  -  e-mail@bantiger.ch 
Bei der BP-Tankstelle an der Bernstrasse 37, Ostermundigen 
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Fr. 13. Februar .................... Generalversammlung 
 Zuständig: Claes  

Sa. 21. + 22. Feb. ................ Skiweekend, Frutigermetsch 
 Zuständig: Brigitte  

Fr. 12. Mrz .......................... Film- und Diaabend 
 Zuständig: Gina 

Sa. 27. Mrz ......................... Ägerten, Nachttauchen 
 Zuständig: Bärnu  

Mo. 12. Apr. ....................... Ostertauchen mit den Berner Tauchclubs 
 Zuständig: Dreizack 

 Sa. 29.  bis  31. Mai ........... Lac d’Annecy (Frankreich) 
 Zuständig: Tom  

So. 13. Jun. ......................... Fürigen, Vierwaldstättersee 
 Zuständig: Housi 

So. 18. Jul. .......................... Hermance, Genfersee 
 Zuständig: Housi  

So. 8. Aug. .......................... Les Illes, Sion  
 Zuständig: Bärnu 

Fr. 3. bis. 5. Sept. ................ Fernsteinsee, Österreich 
 Zuständig: Housi  

So. 17. Okt. ......................... Bootstauchgang, La Motte, Neuenburgersee 
 Zuständig: Housi   

Fr. 12. Nov. ......................... Kursaal, Thun 
 Zuständig: Bärnu 

Sa. 4. Dez. ........................... Weihnachtstauchen 
 Zuständig: TK 

Sa. 8. Jan. 2005 ................... Jahresantauchen Fischbalme 
 Zuständig: Tom  

TK – Programm vorbehaltlich dass die TK an der GV wiedergewählt wird! 
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Liebe Mitglieder der Tauchgruppe Calypso 
Der Vorstand lädt Euch alle zur 

 
GENERALVERSAMMLUNG 

 
am Freitag, den 13. Februar 2004 um 20.00 Uhr , ein. 

Die Versammlung findet wie üblich im kleinen Saal des Restaurants Tscharnergut,  
Waldmannstrasse 21, 3027 Bern, statt. 

  
Folgende Traktanden gelangen zur Behandlung: 
 
1. Zusammensetzung der Versammlung. 
2. Wahl der Stimmenzähler. 
3. Einreichen von Anträgen für dringliche Geschäfte gemäss Artikel 9 unserer 

Statuten. Allfällige, von der GV angenommene Anträge, werden unter Trak-
tandum 16 (Diverses) behandelt. 

4. Genehmigung der Traktandenliste. 
5. Genehmigung des Protokolls der letzten Generalversammlung vom 21. Feb-

ruar 2003, (der kalyps Nr. 101, Ausgabe Mai 2003). 
6. Berichte: a) Jahresbericht des Präsidenten. 

 b) Jahresbericht des TK-Leiters. 
 c) Jahresbericht der Kassiererin. 

7. Revisorenbericht. 
8. Entlastung des Vorstandes. 
9. Die Zukunft von „der kalyps“. 
10. Haben wir noch eine Fotogruppe? 
11. Budget, sowie Festlegung der Mitgliederbeiträge (Brigitte Kämpfer). 
12. Mutationen. 
13. Wahlen (neue Vorschläge und Wiederwahlen).  
14. Eventuelle schriftliche Anträge aus Mitgliederkreisen (Eingang bis 24. Januar 

2004). 
15. Gratulationen. 
16. Der Schweizerische Unterwasser-Sport-Verband, S.U.S.V. 
17. Diverses. 
 
Anträge aus Mitgliederkreisen können bis zum 24. Januar 2004 schriftlich bei ei-
nem Vorstandsmitglied eingereicht werden. Anträge, die nicht Fristgerecht einge-
reicht worden sind, können immer noch unter Traktandum 3 vorgeschlagen wer-
den. 
Die Generalversammlung ist das oberste Organ der Ta uchgruppe Calypso. 
Wir freuen uns deshalb über ein zahlreiches Erscheinen der Mitglieder! Wir hoffen, 
dass wir, wie in früheren Jahren, viele alte Freunde zusammenbringen werden! 
Mitglieder, die nicht an der GV teilnehmen können, bitten wir höflich sich rechtzei-
tig bei einem Vorstandsmitglied mündlich oder schriftlich zu entschuldigen. 

Tauchgruppe Calypso - Vorstand 
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REISETEAM 
ITTIGEN AG  

  
Talgut-Zentrum 25 
3063 Ittigen 
 
Tel. 031 924 16 16 
Fax 031 924 16 19 

www.reiseteam.ch 

reiseteam@smile.ch 

DAS GANZE JAHR FÜR IHRE 
SCHÖNSTEN TAGE IM EINSATZ! 
 
BESUCHEN SIE UNSERE HOMEPAGE! 

Städtereisen 
Badeferien 
 
Reiseangebote weltweit 
Fly-Drive-Arrangements 
 
Offizielle SBB-Agentur 
 
Flugtickets 
Mietwagen 
 
Sportferien (Tauchen, Surfen,...) 
Wellness 
 
Kulturreisen 
Gruppenreisen 

  515094 
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Datum des Ausfluges: FR / SA / SO, 03 – 05. September 2004 

Tauchgebiet: Im Süden des Fernsteinpasses (A / Tirol) trifft man auf 
das berühmte Tiroler Doppel: Der Fernsteinsee und der 
Samarangersee sind Juwelen in Smaragdgrün, mit fast 
utopischen Sichtweiten – meistens 40, mitunter bis zu 80 
Metern. Die unwirkliche UW-Landschaft mit versunkenen 
Bäumen, teils mit meterlangen Schleimalgen – Vorhän-
gen geschmückt, macht die Fischarmut der Kleinode 
mehr als wett. 

 Beide Seen liegen auf einer Höhe von 1050 Metern, sind 
etwa zwölf Meter tief und eiskalt. Der Samarangersee, 
der kleinere der Geschwister, ist ein Quelltopf und hinter 
dem Fernsteinsee gelegen. Hier kann die Sicht durchaus 
bis zu 100 Meter betragen, so dass man den See kom-
plett durchblicken kann. Für den Fernsteinsee stehen 
Ruderboote zur Verfügung, um zu den Einstiegen zu 
gelangen. Dort wurde eine Madonnenstatue auf einem 
Felsen befestigt.  

Tauchgenehmigung: Wird automatisch erteilt, wenn wir im dortigen Schloss / 
Hotel oder Campingplatz übernachten. 

 Wer es genauer wissen will kann sich unter: 
 www.schloss-fernsteinsee.at informieren. 
Anfahrt: Mit dem Auto individuell. Genauer Anfahrtsweg / Fahrge-

meinschaften u.s.w. werden wir bekannt geben, resp. 
Organisieren, wenn wir die definitiven Anmeldungen ha-
ben. 

Anmeldeschluss 29. Februar 2004 
Wir müssen so früh reservieren!!!  

Anmeldung für das Tauchwochenende am Fernsteinsee &  Samarangersee bei: 

Hans Wiedmer, Lutertalstrasse 65, 3065 Bolligen, per FAX 031 921 61 14 oder  
Mail hans.wiedmer@bluewin.ch 

Tauchgruppe Calypso - TK 
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Protokoll 

Protokoll der Vorstandssitzung 
Ort: METAS, Lindenweg 50, 3084 Wabern 

Datum: 23. Oktober 2003 

Protokoll: Barbara Kessler 

Zeit: 19.30 - 21.30 Uhr 

Anwesend: Claes Rüdeberg, Tom Brunner, Brigitte Kämpfer, 
Edi Kämpfer, Barbara Kessler  

 Traktanden 

· Protokoll der Vorstandssitzung vom 15.5.2003 
 Das Protokoll wird einstimmig genehmigt. 

· Interessantes über den kalyps Nr. 102 und wie es we iter geht 
Der Kalyps Nr. 102 erschien für einmal ohne Protokolle dafür mit vielen 
Berichten. Es sind nach wie vor immer dieselben Mitglieder, welche Be-
richte schreiben. 
Für die Erstellung der nächsten Ausgabe sind Offerten beim Copy-Quick 
(Edi) und Printshop (Brigitte) einzuholen. 

· Informationen der Kassiererin 
Brigitte teilt mit, dass einzig ein Mitglied seinen Jahresbeitrag nicht be-
������������	�
�������
�������������
���������
�	�� �������	�����������
���
rat noch nicht bezahlt. 

· Informationen des TK-Leiters  
Tom orientiert, dass an den Tauchausflügen zwischen 6 – 12 Personen 
teilgenommen haben. Das Tauchen im Sanetsch-Stausee war nicht ein 
„Hit“. Dafür entschädigte ein ausgezeichnetes Fondue, Walliser Weine 
und gemütliches Beisammensein. 
�������������
�
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�������������������� !"���
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�
fach zu wenig Wasser. Ersatzweise wird im Neuenburgersee (Point du 
Grain) getaucht. 
Das „Chlouse-Touche“ und Weihnachtsfeier findet am 6.12.03 voraus-
sichtlich in Erlach statt. 
Das Ski-Weekend im Luegli (Frutiger-Metsch) findet vom Freitagabend, 
20.2., bis Sonntag, 22.2.04, statt. 

· Informationen der Sekretärin  
Keine Wortmeldung 

· Informationen des Präsidenten  
Die nächste DV des SUSV findet am 20. März 2004, ab. 11.00 Uhr, in 
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Münchenstein statt. Claes informiert über die erweiterte ZV-Sitzung vom 
30./31. August 2003. Es ist geplant, eine Taucher-Kommission zu grün-
den, welcher die verschiedenen Verbände (CMAS, Padi, SSI etc.) ange-
hören. Es wurde weiter über die Einzelmitgliedschaften diskutiert. Diese 
geben dem SUSV organisatorisch zu viel zu tun. Es wird deshalb geprüft, 
ob allenfalls einzelne Taucher zu einer Gruppe (kein Verein) zusammen 
geschlossen werden könnten, welche das Inkasso des Mitgliederbeitra-
ges übernehmen und dem SUSV einen Gesamtbetrag überweisen. 
Nach der Sitzung wurde bekannt, dass trotz Rückzahlung des SUSV-
Darlehens nach Plan, eventuell sogar ein Gewinn am Ende des Jahres 
2003 resultieren wird. 

· Mutationen  
keine 

· Ist die Hallenbadschwimmzeit zu retten?  
#������������
�$���	���������%&����
��$��'��
������ (�������	���)*��� -Sport, 
Dawata und evtl. im Dive-Center aushängen. Evtl. werden so wieder 
mehr Leute für das „Hallenbad-Training“ mobilisiert. 

· Diverses  
Brigitte fragt, an wen die Spenden für nächstes Jahr gehen sollen. Es 
werden diverse Vorschläge gemacht: Médecines sans frontières, Hilfe an 
Kinder, Tierpark Dählhölzli. 

· Festlegung der nächsten Sitzung  
Die nächste Sitzung findet am 26. Januar 2004, 19.00 Uhr, statt. Der Ort 
wird noch bekannt gegeben. 

 
 Schluss der Sitzung: 21.30 Uhr 

Protokoll 

In dem Moment als das Hochzeitspärchen das Hotelzimmer 
betritt, steht plötzlich ein Sittenstrolch vor den beiden und be-
droht sie mit einer Waffe. Er malt einen Kreis auf den Fussbo-
den und befiehlt dem Ehemann: „Stell dich da rein. Wenn du 
den Kreis verlässt, knalle ich dich erbarmungslos ab.“ Dann 

zerrt er die Braut ins Bett. Gegen Morgen lässt er endlich von 
ihr ab und verschwindet. Darauf brüllt der Ehemann los vor 

Lachen. „Das findest du wohl sehr komisch, was?“ „Und wie“, 
pustet der Mann los, „stell dir vor, drei mal habe ich den Kreis 

verlassen und der Kerl hat nichts gemerkt!“ 
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Clubanlässe 

Wie fast an jedem Jahresanfang 
trafen wir uns am ersten Sonntag im 
neuen Jahr zum traditionellen Jah-
resantauchen. Ganze vierzehn Käl-
tetrotzende Calypsianer fanden den 
Weg an den Thunersee zur Fisch-
balme. Aber nur vier konnten, oder 
wollten in den kalten See steigen. 
Für die, die draussen warten muss-

ten, und sich die kalten Füsse in 
den Bauch stehen mussten, ein 
kleinen beschrieb was sie unter 
Wasser verpasst hatten. 
Wie gewöhnlich gab es vor dem 
wärmenden Anziehen des Unterzie-
hers einen Strip am Strassenrand. 
Bei diesen Temperaturen ist es äus-
serst angenehm in den Unterhosen 
und im T- Shirt die wärmenden Sa-
chen aus dem Auto zu fischen, vor 
allem wenn die meisten Sachen die 
sich so in einem Kofferraum befin-
den auf dem Unterzieher liegen. 
Irgendwann hat man es tatsächlich 
geschafft sich in den Tröchu zu 
murksen, und wie gewöhnlich lasse 
ich ein paar von den wenigen Haa-
ren die ich noch besitze an der 

Kopfmanschette hängen. Irgend-
wann hat man dann den ganzen 
Plunder zusammen, dann beginnt 
das Vergnügen mit den Trocken-
handschuhen. Bei Temperaturen 
um den Gefrierpunkt haben die O – 
Ringe, die Handschuhe zum Anzug 
abdichten, das Gefühl so richtig hart 
zu werden und gar nicht in die Nut 
zu gleiten wie sie eigentlich sollten. 
Irgendwann stand ich dann wirklich 
mit meiner Ausrüstung da, und 
konnte gleich feststellen das es 
noch andre gab, die sich mit den 
gleichen Problemen rumschlagen. 
Vor allem wenn die Handschuhe 
schon montiert waren, der Tauch-
computer aber noch nicht auf das 
richtige Gemisch eingestellt ist. 
Dann hat man die Freuden gleich 
zweimal! 
Nach dem Oberflächencheck ging 
es nun endlich ins „warme“ Wasser. 
(Die Seetemperatur beträgt momen-
tan ca. 6 °C.) Nach den ersten paar 

Minuten bei denen man ganz genau 
feststellt das die Stirne nicht ganz 
vom Neopren bedeckt ist, lässt 

Jahresantauchen der Tauchgruppe Calypso 
von Tom Brunner 
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Clubanlässe 
auch dieser Schmerz nach. Nun 
konnten wir den drei Meter Check 
durchziehen und endlich Tiefe ge-
winnen. Dank den kalten Tempera-
turen war der See wirklich super 
klar. Bis fast auf vierzig Meter runter 
konnten wir ohne künstliches Licht 
tauchen. Aber um die Struktur oder 
einen Fisch in einer Felsspalte zu 
sehen beschlossen wir trotzdem 
unsere Lampen zu benutzen. 

Nach einer gewissen Zeit wechselte 
ich vom Hauptautomaten auf den 
Zweitautomaten um. Dies war aber 
gar keine gute Idee bei diesem 
Tauchgang. Sehr wahrscheinlich 
war noch ein wenig Feuchtigkeit in 
der zweiten Stufe, denn nach dem 
dritten Atemzug hatte der Automat 
das Gefühl er müsse gar nicht mehr 
aufhören mit Luft abzugeben. Der 
Automat war sauber zugefroren und 
stellte deshalb nicht mehr ab. 
Schnell hatte mir Bärnu das betref-
fende Flaschenventil zugeschraubt, 
damit die lästige „blaterei“ wieder 
aufhört. So tauchte ich halt mit dem 
Hauptautomaten weiter. Nach einer 
gewissen Zeit schraubte Bärnu den 
Hahn wieder auf. Die Vereisung 
hatte sich schon wieder aufgelöst 

und so hatte ich wieder beide Auto-
maten zur Verfügung. 
Beim Aufstieg hatten wir dann aber 
das grosse Glück einen recht gros-
sen Schwarm Egli’s zu Gesicht zu 
bekommen. Für Thunerseeverhält-
nisse war dieser Schwarm recht 
gross. Zwischen 25 und 18 Metern 
waren zig hundert von ca. fünf Zen-
timeter langen Fischen zu bestau-
nen. Leider hielt die Freude nicht 
lange hin. Unsere Ohren meldeten 
uns, das sich was Grosses nähert. 
Die „ Berner Oberland“ machte uns 
einen Besuch! Mit riesigem Getöse 
fuhr das Schiff praktisch über uns 
weg. Die Silhouette des Rumpfes 
konnten wir ganz gut ausmachen. 
Es ist schon immer wieder erstaun-
lich wie nahe die BLS Schiffe am 
Ufer entlang fahren dürfen. Wenn 
ein Hobby – Kapitän das gleiche 
macht, kriegt er ziemlichen Ärger. 
Aber was soll’s, nun freuten wir uns 
auf die heisse Suppe und das Fon-
due das sicher unterdessen warm 
war. 

Schnell waren wir dann aus dem 
Wasser und noch schneller aus den 
Anzügen. Der duft vom Fondue war 
unverkennbar. Schnell waren die 
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Gabeln mit den Brotstücken in die 
Käsesuppe getaucht. Es schmeckte 
vorzüglich. An dieser Stelle herzli-
chen Dank der Brigitte die das alles 
so fein gemanagt hat, trotzdem sie 
Fondue überhaupt nicht mag. 
Für nicht Käsefetischisten hatte es 
natürlich wie gesagt noch Suppe mit 

Wurst, feinen Tee oder Kaffee mit 
den dazugehörenden „Guezli“. So-
gar ein paar Flaschen Wein waren 
noch da, einfach herrlich. 
Nun hoffen wir, dass wir im nächs-
ten Jahr, auch wieder einen so 
schönen Tag mit all den feinen Sa-
chen haben. 

Clubanlässe 
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CMAS.CH — Ressort Cave Diving 

An:   alle interessierten Höhlentaucher 
Von: Beat Müller, Ressort Cave Diving, CMAS.CH 
 
GASANALYSE IN DER LUFTKAMMER DER MEYRAGUET 
Der folgende Text ist meine Übersetzung der französischen Verlautbarung von SSF 
(Spéléo Secours Français): 

In Einverständnis mit dem Staatsanwalt von Cahors, der die noch laufende behörd-
liche Untersuchung des Tauchunfalls in der Résurgence de Meyraguet (Gemeinde 
Lacave, Dept. du Lot, 46) vom 19. September 2003 mit zwei Todesopfern leitet, 
übermitteln wir die Resultate der durchgeführten Analysen der Gasproben aus der 
Glocke zwischen den Siphons, dem genauen Unfallort. 
Diese Resultate wurden durch die Speleo-Gruppe der Gendarmerie Nationale erho-
ben, welche in Oloron Sainte Marie (64) ihre Basis hat. 

Befund vom 20.11.2003,  17h45:  
N2 (Stickstoff)  86.8 %  
O2 (Sauerstoff) 8.8 %  
CO2 (KohlenDioxid) 0.97 %  
H2O - H2S - H2 - CO - CH4 kleiner 0.0005 % für jedes einzelne dieser Gase 

Befund vom 21.11.2003, 11h45:  
N2 (Stickstoff)  87.3 %  
O2 (Sauerstoff) 9.2 %  
CO2 (KohlenDioxid) 1.01 %  
H2O - H2S - H2 - CO - CH4 kleiner 0.0005 % für jedes einzelne dieser Gase 

Im Wasser des Siphons fanden sich weder weiter Gas in Lösung noch andere aus-
sergewöhnliche organische Stoffe. 
Aufgrund der verwendeten Analysemethoden kann mit Bestimmtheit angenommen 
werden, dass der tatsächliche Sauerstoffgehalt etwa 1 % tiefer angenommen wer-
den muss, als der Analysewert. 
Dieser tiefe Sauerstoffgehalt erklärt von alleine schon den Unfall, dem die zwei 
Schweizer Taucher zum Opfer gefallen sind. 
Die Flaschen des einen Tauchers enthielten 21 % O2, die des anderen 28 % O2.  
Sie besassen einen neuwertigen Bauer Kompressor, der mit einem doppelten Filter-
system ausgerüstet war und mit einem Lufteinlass in genügendem Abstand [vom 
Motor]. 
Der übrige Gasinhalt der Flaschen wird im Prinzip nicht analysiert. 
Diese Nachricht ist dazu bestimmt, im grösstmöglichen Ausmass weiterverteilt 
und kommuniziert zu werden, damit sich ein solcher Unfall nicht mehr wie-
derholt. Daher sind alle Adressaten, auch jene, die sich auf den ausländischen 
Verteilerlisten befinden, aufgerufen, die Information ihrerseits weiter zu ver-
breiten. 
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Clubausflug 

In diesem Jahr führte uns das Tauchwo-
chenende auf die Sanetsch, resp. in 
den Sanetsch Stausee. 

Um die Mittagszeit versammelte sich 
eine illustre Gemeinschaft bei der Tal-
station vom Sanetschgondeli in Gsteig. 
Das Berneroberland erwartete uns mit 
viel Sonne aber auch mit dem ersten 
Frost in den im Schatten gelegenen 
Teilen des Tales. Natürlich befand sich 
die Talstation genau in so einem Schat-
tenloch. Uns wurde jedoch ganz schön 
warm beim schleppen des Materials zur 
Gondel und beim verladen in die Gon-
del. Es benötigte immerhin 4 Gondeln 
um alles nach oben zu schaffen: 

1. Tömu Kessler, Bärnu, Material. 
2. Barbara, Jasmin, Adi, Material. 
3. Tom, Brigitte, Beat, Marc, Material. 
4. Katrin, Chifi, Regi, David, ich und 
noch etwas Material. 

Zum Glück wartete bei der Bergstation 
ein Auto samt Anhänger auf uns, wo wir 
unsere Sachen verladen konnten. Das 
Material wurden bequem bis vor das 
Restaurant zur Baracke gefahren, wo 
wir bis auf das Tauchmaterial, den An-
hänger ausladen konnten. Nachdem wir 
unsere Zimmer in einem Anbau des 
Restaurants bezogen hatten, entschlos-
sen sich einige von uns einen nachmit-
täglichen Tauchgang im Sanetsch Stau-
see zu machen. Das Material wurde mit 
dem Anhänger zum Tauchplatz geführt. 
Wir hatten vor, seitlich an der Staumau-
er in den See zu steigen. 

Der See, auch Lac de Sénin genannt, 
entstand durch den Bau der Staumauer 
im Jahre 1963. Der See wird durch die 
verschiedenen Bächlein gespiesen wel-
che sich von den umliegenden Bergen 
in den See ergiessen. Aus dem Stausee 

fliesst ein Bach, die La Sarine, ins Tal 
Richtung Gsteig. Natürlich fliesst das 
Wasser aber hauptsächlich durch das 
Hochdruckrohr in das Elektrizitätswerk 
im Tal, wo jährlich 1.5 % des gesamten 
Stromverbrauches des Kt. Berns produ-
ziert werden. 

Jetzt aber zurück zu unserem Tauch-
gang. Bei schönem Wetter, aber doch 
etwas frostigen Temperaturen, stürzten 
wir uns in die Anzüge. Chifi und ich stie-
gen als erste in den See. Oberflächlich 
sah der See sehr anmächelig aus, je-

denfalls konnten wir die Steine bis ca. 
2m Tiefe gut erkennen. Somit erwarte-
ten wir einen schönen Tauchgang. Wir 
liessen uns in die Tiefe gleiten. Auf 3m 
machten wir kurz einen Sicherheits-
stopp, blubbert auch nichts, sitzt die 
Taucherbrille, Stäbi zurecht rücken und 
ab geht es in die Tiefe. Wir hatten uns 
entschlossen der Staumauer entlang 
hinab zu tauchen bis etwa Mitte Mauer, 
wo auch zugleich die tiefste Stelle des 
See ist, anschliessend uns Richtung 
See abzudrehen und in den See hinaus 
zu tauchen. 

Nach dem wir unser Material auf dem 
Körper zurecht gerückt hatten, tauchten 
wir der Mauer entlang, über Stufen, in 
die Tiefe. Die Sicht würde ich auf ca. 
1m schätzen, etwas weniger könnte 
auch hinkommen. Trübe auf der ganzen 

Sanetsch, Tauchweekend vom 18. und 19. Oktober 2003  
von Housi Wiedmer 
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Linie. Es erübrigt sich noch weitere De-
tails des Tauchganges zu beschreiben, 
denn ausser grau kann ich nicht viel 
beschreiben. Somit ist wohl auch jedem 
klar, dass der Tauchgang ziemlich kurz 
wurde und wir auch keinen Fisch sehen 

konnten. Keine der beiden anderen 
Tauchgruppen konnte etwas anderes 
erzählen. 

Nach dem Auftauchen und Umziehen 
begaben wir uns zum Aufwärmen Rich-
tung Restaurant. 

Das Aufwärmprogramm gestaltete sich 
nun in ähnlicher Weise wie der Tauch-
gang. Anfänglich klare Sicht, welche 
sich zunehmend trübte. 

In der sehr gemütlichen Gaststube lies-
sen wir uns den sehr feinen Walliser 
Weisswein munden. Nach diversen 
Flaschen wurde uns ganz warm und bei 
einigen von uns wurde der Eintrag ins 
Logbuch doch nicht ganz so vernich-
tend. So konnte man Kommentare wie, 
„Ich kann wenigstens einen See mehr 
abhacken auf der CH Karte“, oder „Soo 
schlecht war der TG gar nicht, es war 
interessant einmal an einer Staumauer 
entlang getaucht zu sein“, u.s.w. Da soll 
noch einer sagen Alkohol trübe nicht die 
Sicht. 

Der Hunger meldete sich bei einigen 
von uns und so wurden Fondues be-
stellt. Ich weiss nicht was es genau war, 
der Weissweinpegel, die Höhenluft, das 
Ambiente, aber wir konnten alle sagen, 

eines der besten, wenn nicht sogar das 
beste, Fondue gegessen zu haben, 
welches wir je hatten. Es war einfach 
mega gut. Auch die Nichtfondueesser 
hatten mit ihrem Wildteller ein Menu das 
sich sehen liess. Gemütlich plaudernd 
liessen wir den Abend ausklingen und 
tröpfchenweise begaben wir uns in die 
warmen Schlafsäcke. 

Nach einer sehr guten Nacht konnten 
wir in der Gaststube das Frühstück es-
sen. Es hatte keiner so richtig Lust noch 
einmal in den Stausee zu klettern, somit 
beglichen wir beim Wirt die Rechnung, 
verluden das Material wieder in den 
Anhänger und anschliessend in die 
Gondel. Einige von uns reizte es, zu 
Fuss ins Tal ab zu steigen. Welches sie 

auch machten und am andern Tage 
verfluchten. (Muskelkater) 

Wir andern liessen uns mit der Gondel 
zu Tale hinunter. 

Ein gelungenes Wochenende ging zu 
Ende. Das Tauchen stand eigentlich an 
diesem Tauchweekend an erster Stelle, 
leider war der See nicht optimal und so 
konnten wir vom sehr gemütlichen Res-
taurant etwas mehr profitieren. 

Danke Tom für die Organisation. 

Bis nächstes Jahr beim Tauchweekend, 
wo wir die hoffentlich klaren Tiefen des 
Fernsteinsees (A) erkunden und unsi-
cher machen wollen. 

Clubausflug 
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Clubanlässe 

Impressionen vom Klausentauchen in Twann  
Text und Bilder: Edi Kämpfer 

Erlach im Hafen. Chessu 
hat ein schwimmendes 
Festzelt aufgetrieben um 
von hier nach Twann zum 
Tauchplatz zu kommen, 
immerhin mit ein paar PS 
in zwei kleineren Aussen-
bordern. Tom, Bärnu und 
Chessu sind begeistert 
von der Technik, insbe-
sondere vom GPS. 

Mit Hilfe der Villa Durch-
zug erreichten wir nach 
rund 10 min. Fahrt den 
Hafen in Twann. Kurz 
nach dem Ausladen des 
Materials stand fest, dass  
an meinen umgerüsteten 
Automaten der Inflator-
schlauch zum Tröcheler 
fehlt. Zum Glück gibt’s 
gute Freunde: Danke 

Andrea, Brigitte, Bärnu, 
Tom und Bidu in Pose. 
Herrlich die Abendstim-
mung. Marc fehlt, weil er 
noch am umziehen ist und 
einer musste halt fotogra-
fieren. 20 Minuten später 
schwärmen die alle, von 
all den Hechten denen sie 
beim Tauchen begegnet 
sind. Incroyable! 
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Clubanlässe 

 
 

Tauchgang gerettet, Inflator 
montiert: Marc und Edi 

Was ist hier los? Nachtruhestörung! 

Kleiner Krebs in Abwehrstel-
��
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Kleines Egli im Rampenlicht 

Jasmin findet doch noch den Samichlous 

Typisch: ÖV-geschädigt, 
und das ausgerechnet Tom. 
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Die Heimat der Zackis 
von Bernhard Mischler 

Sie liegen eine Meile vor der Küste 
und sind eine Verlängerung der 
Bergkette von Montgri. 1413 wurde 
die Insel befestigt und ein Kloster 

erbaut, das von den Ordensrittern 
des Heiligen Grabes bezogen wur-
de. 1442 wurden die Inseln von sie-
ben Piratenschiffen aus Genua ein-
genommen und durch Luis Pont de 
Torroella wieder befreit. 1534 wur-
den sie vorübergehend auch von 
Kaiser Barbarossa besetzt. Im 18. 
Jahrhundert wurden archäologische 
Reste aus der Römerzeit entdeckt. 
Seit 1932 sind  wurden sie zur mari-
timen Schutzzone und 1990 zum 
Parc Natural. 

Die Inselgruppe setzt sich aus den 
Inseln Meda Gran, Meda Petita, 
Cavall Bernat und Els Tascons zu-
sammen. Um die sieben bizarren 
Felsen der Medes-Inseln ist das 
Fischen strikt verboten (es wird so-
gar kontrolliert ). Sie wurden zur 
Welt der Riesenzackenbarsche. 

Obwohl die   Fische tagtäglich von 
ein paar hundert komischen, gum-
mierten Kreaturen besucht werden, 
fühlen sie sich hier wohl, man sieht 

Jahr für Jahr mehr.  

Heute fahren wir mit 
dem Boot der Küste 
entlang Richtung Me-
des. Nebst zweier Hol-
länder ist eine Gruppe 
irgendwelcher Biologen 
aus Frankreich, an 
Bord. Wir laufen den 
äussersten Zipfel der 
Inselgruppe an und ma-
chen beim kleinen Tas-
co fest. Nachdem die 

übliche Hektik ausgebrochen ist 
verschwinden immer mehr dieser 
mit Gummi eingekleideten Gestal-
ten über Bord und versinken im 
Wasser.  

Mittlerweile sind auch wir bereit und 
lassen uns ins herrlich blaue Meer 
fallen. Bei der ganzen Gruppe hat 
sich die Hektik noch nicht gelegt 
und so lassen wir sie ziehen und 
achten auf genügend Abstand. Es 
dauert nicht lange und er glotzt 
mich an, der erste der Hausherren. 
Der Zacki vor mir ist gut eineinhalb 
Meter lang. Das Blitzgewitter aus 
meiner Kamera lässt ihn absolut 
kalt, man sieht’s ihm an „schon wie-
der so einer“.  

Als es ihm zu dumm wird zieht er 
gemütlich davon, mitten unter der 
Biologengruppe durch, die ihn aber 

Reisebericht 
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Reisebericht 

nicht sehen. Hinter dem nächsten 
Fels wartet schon der nächste die-
ser glotzenden Fische. Er verfolgt 
uns mit seinen Augen, lässt sich 
aber nicht stören.  

Wir sind nun schon 45 Minuten un-
ter Wasser, haben nebst den 
üblichen tausenden von Fi-
schen bestimmt schon ein 
Dutzend Zackis gesehen. 
Einmal sogar vier miteinan-
der. Aus einem unbestimm-
ten Gefühl heraus schaue ich 
gegen oben. Ein Schwarm 
Barrakudas schwimmt vorbei, 
sammelt sich kurz zum Kreis 
und ist dann schnell wieder 
verschwunden. 

Langsam machen wir uns auf 
den Rückweg. Die Gruppe 
kommt uns entgegen. Es ist ein 
wundersames Bild. Die Hektik hat 
sich noch immer nicht gelegt. Sie 
versuchen, sich wie die Fische zu 
bewegen, sie zischen möglichst 

schnell hin und her und übersehen 
dabei noch die grössten Drachen-
köpfe. Nach ein paar weiteren Fotos 
tauchen wir dann nach einer Tauch-
zeit von 64 Minuten wieder auf. 

Die Medes-Inseln werden von 

Tauchbasen von L’Escala und Est-
artit aus angelaufen. Sie sind eines 
der schönsten Tauchgebiete des 
Mittelmeeres und doch nur etwa 
acht Autostunden von uns entfernt. 
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Dass man ein Wrack finden kann, 
konntet ihr in meinem ersten Bericht 
über die „Bellevue“ lesen. Hier er-
kläre ich ein wenig die dazu nötige 
Ausrüstung. 

Das bei der Wracksuche wichtigste 
„Werkzeug“ ist die Geduld . Ohne 
sie geht gar nichts! Die Suche nach 
Wracks beginnt in den Archiven. 
Nachdem man durch irgend einen 
Zufall auf eine Schiffslegende ges-
tossen ist, werden in den dafür in 
Frage kommenden Archiven Nach-
forschungen angestellt. Das beginnt 
damit, dass man ans entsprechen-
de Archiv eine schriftliche Anfrage 
stellt. Diese wird meistens beant-
wortet. So im Zeitraum von 1 – 8 
Monaten bekommt man meistens 
Antwort, ob über dieses Schiff et-
was im Archiv ist oder nicht. Bei 
einer positiven Antwort beginnt 
dann das Theater um Akteneinsicht. 
In vielen Fällen sind jeweils nur 
ganz wenige Personen dazu be-
rechtigt. Also muss eine dieser be-
rechtigter Personen beauftragt wer-
den. Meist zu horrenden Gagen! In 
anderen Fällen bekommt man eine 
Abschrift oder Kopie in Altflämisch 
oder im Spanisch der mittelalterli-
chen Könige. Jetzt find jemanden, 
der das übersetzten kann, so dass 
das Ganze auch einen Sinn macht. 
Wenn dann verständliche Daten 
vorliegen, müssen die Orte nur 
noch in eine Seekarte übertragen 
und das Wrack geborgen werden. 

Nur welcher Hafen war wo? Wie 

heisst dieser Ort heute? Wie weit 
fuhr das Schiff während ein-einhalb  
Glasen (historische Fahrzeitangabe, 
abgeleitet vom Stundenglas)? Und, 
und ....... so vergeht die Zeit. 

Auch bei einfachen Angaben, wie 
bei der Bellevue benötigten wir 
doch über 15 Jahre bis zum Fund! 

Damit eine Suche auf dem Wasser 
überhaupt stattfinden kann, wird in 
erster Linie ein Schiff  benötigt. Die 
Art und Grösse des Schiffes wird 
durch das Einsatzgebiet und durch 

die verwendeten Suchgeräte be-
stimmt. Das kann ein Schlauchboot 
sein oder aber ein hochseetaugli-
ches Spezialschiff. 

Wichtig, vor allem bei kleinen Boo-

Schiffswracks 

Die Werkzeuge der Wracksucher 
von Bernhard Mischler 
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ten, ist eine möglichst ruhige Was-
serlage und gute geradeaus Laufei-
genschaften. Ein Boot mit Flachbo-
den ist für eine Suche in einem 
Suchfeld wegen der grösseren Drift 
nicht zu gebrauchen. 

Wenn eine Position eines Wracks 
einmal ungefähr bekannt ist, das 
heisst ein Suchfeld von 2 bis 200 
Quadratkilometer, beginnt die ei-
gentliche Suche. Das wichtigste auf 
dem Wasser ist eine sehr genaue 
Navigation . Man verwendet DGPS-
Navigationssysteme mit Aufzeich-
nung der gefahrenen Routen. Ge-
nauigkeiten im Bereich von 1-5m 
sind unbedingt nötig. 

Differential-GPS  funktioniert wie 
folgt: Signale von verschiedenen 
Satelliten (min. 3) werden vom GPS-
Empfänger aufgefangen. Daraus ist 
der Empfänger in der Lage die aktu-
elle Position zu rechnen. Die Genau-
igkeit schwankt jedoch je nach 
Standort, Anzahl empfangener Sa-
telliten, Störungen etc. Eine Fixstati-
on an Land, welche geografisch ge-
nau ausgemessen ist, empfängt die 
gleichen Satellitensignale wie unser 
mobiler Empfänger und rechnet 
auch den Standort (Position). Die 
Abweichung des gerechneten Stan-
dortes zur tatsächlichen Position 
wird als Korrekturwert gesendet. Un-
ser DGPS-Empfänger kann diese 
Korrektursignale empfangen und so 
die exakte Position ermitteln. 

Diese Position wird laufend auf ei-
nem Bildschirm angezeigt. So ist der 
genaue Standort und die gefahrene 

Route immer ersichtlich. Bei Such-
fahrten ist das Fahren einer genauen 
und vorgegebenen Route sehr wich-
tig. 

Für die erste, grobe Suche eignen 
sich zwei verschiedene Geräte:  

Das Side-Scan-Sonar  ist eigentlich 
ein Echolot, das jedoch auf die Seite 
misst und aufzeichnet. Auf dem Boot 
befindet sich eine Rechnereinheit mit 

Bildschirm. An diesen Rechner ist 
über ein Schleppkabel die Sonarson-
de, der „Towfish“ angeschlossen. 
Dieser Fisch wird in wenigen Metern 
Höhe über den Grund gezogen Er 
sendet dabei an beiden Seiten 

Schiffswracks 
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Schiffswracks 

Schallimpulse aus, welche vom 
Grund und evt. darauf liegenden Ob-
jekten reflektiert und als Echos emp-
fangen werden. Die Sichtverhältnis-
se unter Wasser sind dabei ohne 
Belang. 

Das zweite Instrument für die Grob-
suche ist das Magnetometer . Die-
ses Gerät registriert die Abweichun-

gen vom normalen Erdmagnetfeld. 
Diese Abweichungen werden durch 
Gegenstände aus Eisen und Stahl 
verursacht. Wenn ein gesuchtes 
Schiff einen Stahlrumpf hat, oder 
grosse Anker, oder viele Kanonen 
an Bord hatte, ist das ein Objekt für 
das Magnetometer.  

Auch hier wird die Sonde an einem 
Schleppkabel hinter dem Boot gezo-

gen. Je kleiner das gesuchte Objekt 
ist, je tiefer über Grund muss die 
Sonde gezogen werden. Es können 
auch Metallteile lokalisiert werden, 
die vollkommen mit Sediment zuge-
deckt sind. 

Über eine Anzeige kann die Stärke 
der Magnetfeldabweichung abgele-
sen werden. Daraus kann dann die 
Eisenmenge des gefundenen Ob-
jekts berechnet werden. 

Wenn durch den Einsatz dieser Ge-
räte ein Objekt geortet wird, muss 
diese Position auf der Suchkarte 
exakt eingetragen werden. Erst 
wenn das ganze Suchfeld abgesucht 
worden ist, werden alle gefundenen 
Objekte aus verschiedenen Richtun-
gen nochmals angefahren. Das Ob-
jekt muss reproduzierbar sein 
(wieder gefunden werden), sonnst ist 
es wertlos und wird gestrichen. 
Durch das Überfahren aus verschie-
denen Richtungen bekommt man 
Aufnahmen aus verschiedenen Win-
keln und kann so wesentlich mehr 
erkennen. Je mehr Fakten zu einem 
Objekt vorhanden sind, je einfacher 
wird die Zuordnung. Kann es das 
gesuchte Wrack sein oder nicht. 

Jetzt beginnt die Feinsuche. Die 
Fundstelle wird nun genauer unter-
sucht. Auch hier sind verschiedene 
Geräte einsetzbar. Der Einsatz der 
einzelnen Geräte wird durch die Be-
schaffenheit der Fundstelle, der Art 
der Fundgutes, der Sichtverhältnis-
sen, der nautischen Verhältnissen 
und der Wassertiefe bestimmt. 
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„Le France " der letzte französische 
Raddampfer ist am 13. März 1971 
auf mysteriöser Art versunken. 

Am frühen Morgen des 13. März 
1971 stellen Passanten fest, dass 
„Le France", seit Jahren in der 
Bucht von Abigny angelegt, ver-
schwunden ist. Nur ein paar wenige 
Spuren zeugen von der einstigen 
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nes Rettungsboot und ein 
teilweise aufgeblasenes 
Schlauchboot. 

Zusammen mit der Orts-
polizei sind auch die Tau-
cher vom Club 
"Subaquatique alpin" an 
Ort und Stelle. 

Es werden die unter-
schiedlichsten Behaup-
tungen über das Ver-
schwinden des Raddamp-
fers aufgestellt. Die einen 
sprechen von einem Atten-
tat (eine brisante Meinungsver-
schiedenheit hatte vor nicht allzu 
langer Zeit die Stadt gespaltet), an-
dere schreiben das Unglück der 
extremen Kälte des vergangenen 
Winters zu. Eine Luke hätte den 
Druck vom See-Eis nicht stand ge-
halten und hätte nachgegeben. 
Letztendlich wird das Rätsel um das 
Verschwinden des Dampfers nie 
aufgeklärt. Und so kommt es, dass 
„Le France“ auf dem Seegrund, 42 
m unter der Wasseroberfläche ruht. 
In einem Punkt sind sich jedoch alle 
einig, es war das schönste Schiff 

welches die Schifffahrtgesellschaft 
je hatte. 

„Le France“ wurde von der Firma 
Escher Wyss in Zürich konstruiert  
und anschliessend in der Werft „La 
Puya“ in Annecy zusammengebaut. 
Das Einwassern erfolgte am 13. Mai 
1909. Der Raddampfer hatte eine 
Länge von total 47.5 m und eine 
Breite von 12 m. Zwei mächtige 

Schaufelräder erlaubten eine Ge-
schwindigkeit von 23 km/h. Ein 
grosser Salon, ein Raucherraum, 
zwei gedeckte Empfangshallen und 
die beiden Decks boten genügend 
Platz für bis zu 700 Passagiere. 
Anfang des 20. Jahrhundert war die 
Blütezeit des Tourismus um den 
Lac d’Annecy. Eine Seekreuzfahrt 
mit „Le France" gehörte sicherlich 
zu den Höhepunkte eines Aufent-
halts in der Region. Der touristische 
Reiz wurde sicherlich auch durch 
die Inbetriebnahme der Seilbahn 
zum Mont Veyrier im Jahre 1934 

Schiffswracks 

„Le France“ auf dem Grund des Lac d‘Annecy 



«der kalyps» Nr. 103 - Ausgabe Januar 2004   Seite 27  

noch mehr verstärkt. Abends lies-
sen sich betuchte Gäste aus ganz 
Europa von der romantischen Atmo-
sphäre einer Mondscheinkreuzfahrt 
verführen. Tagsüber hingegen, 
„gehörte“ der Raddampfer dem ein-
fachen Volk als ganz normales  

Transportmittel. An Markttagen wa-
ren die Decks vollkommen von den 
Bauern mit ihren bunten Gemüse-
körbe und dem lauten Federvieh 
eingenommen. Ab und zu durfte 
sogar eine Kuh mitfahren. Haupt-
passagiere bei den Sonntagsfahrten 
waren natürlich Ausflügler und Ba-
degäste. 

Während dem zweiten Weltkrieg 
erlebt „Le France“ seine dunkelste  
Epoche. Damals war die stetige 
Abnahme der Seerundfahrten si-
cherlich das kleinste Übel. Am 13. 
März 1944, nach einer Razzia durch 
die Milizpolizei der Stadt Annecy, 
wurden 100 Widerstandskämpfer 
auf 
 „Le France“ eingesperrt. Sämtliche 
Gefängnisse der Region waren zu 
dieser Zeit bereits mit Kriegsgefan-

genen überfüllt. Da die Miliz es nicht 
fertig brachte, den Raddampfer in 
Gang zu bringen um ihn zu veran-
kern, dauerte der Arrest auf dem 
Schiff nur fünf Tage. Die Gefange-
nen wurden in Konzentrationslagern 
deportiert und einige kamen nie 

wieder zurück. 

Mit dem Ende 
des Krieges fing 
auch für „Le 
France" eine 
neue Ära an, lei-
der keine glückli-
che. Seine Tech-
nik war veraltet, 
das Schiff für die 
aktuellen Verhält-
nisse zu gross 
und man bevor-

zugte nun Autos als Fortbewe-
gungsmittel. Im Jahre 1962 
schliesslich kündigt die Schiffsge-
sellschaft seine Stillegung. Die 
Nachricht löste einen heftigen Wi-
derstand seitens der Bevölkerung 
aus. Ein Komitee für die Erhaltung 
von „Le France" wurde ins Leben 
gerufen. Nachdem sich der Ge-
meinderat von Annecy weigerte, 
das Schiff in ein schwimmendes 
Restaurant oder in ein Pier umzu-
wandeln, ging die Suche nach ei-
nem potentiellen Käufer los. M.  
Bruel, Leiter der "bateaux-mouches" 
von Paris rettete „Le France", in 
extremis, und erwarb den Rad-
dampfer für den Betrag von 2.8 Mil-
lionen Centimes. 

Während mehr als einem Jahr 
schenkten Handwerker wie Mecha-

Schiffswracks 
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niker und Maler dem „Le France" 
eine zweite Jugend. Kabinen mit 
Duschen wurden eingerichtet, neu 
thronte im grossen Salon ein Bil-
lardtisch und Korbstühle schmück-
ten das Deck. 

Seit dem Verlust der Zulassung zur 
Navigation im Jahr 1965 war „Le 
France" fest an der Kette. Trotz Na-

vigationsverbot konnte M. Bruel der 
Versuchung nicht widerstehen, am 
27. Mai 1967 dem 
„Le France" eine letzte Seefahrt zu 
schenken. Das gesamte einstige 
Schiffspersonal war eigens herge-
kommen um mit dem „Le France" 
ein letztes mal auszulaufen. Der 
Anlass entpuppte sich als ein 
Grosserfolg, bei sämtlichen Anlege-
stellen hatten sich jubelnde Men-
schenmengen gebildet. Nach dieser 
letzten Fahrt fanden mit dem "Le 

France" weiterhin mondäne Anläs-
se, wie zum Beispiel Gala-Dinner, 
Theaterabende und Generalver-
sammlungen statt. Zum Beispiel 
organisierte der „Club Aquatique 
Alpin", verantwortlich für die Über-
wachung des Zustandes des 
Schiffsrumpfes, ihr Jahresendfest. 

Heute, selbst als Wrack, lässt der 

"Le France" die Herzen der Taucher 
höher schlagen. Ihnen ist zu ver-
danken, dass der Mast und das 
Steuerhaus, eins im Schlick versun-
ken, wieder aufgerichtet wurden. 
Leider sind viele Teile verschwun-
den, wie zum Beispiel die Handläu-
fe der grossen Treppe, die Bugspit-
ze oder die Buchstaben mit dem 
Namen „FRANCE“, welche die Sei-
ten des Schiffes schmückten. Die 
Annéciens (Einwohner von Annecy) 
erinnert sie weiterhin als wertvollen 

Schiffswracks 

Quellenhinweis: www.chez.com/iozzo/france.htm 
Bilder: verschiedene Webseiten, Postkarte 
Übersetzung aus dem Französischen: Manuela Quintilii 
Recherche und Publikation: Edi Kämpfer 

Habt ihr im übrigen schon gewusst, dass es im Lac d‘Annecy  
 
Habt ihr im übrigen schon gewusst , dass es im Lac d‘Annecy mindes-
tens noch 6 weitere Schiffswracks zum betauchen gibt nebst ein paar ver-
senkten Autos? Die Tauchtiefen variieren zwischen 18 m und 52 m. Es 
gibt sogar eine Meerjungfrau auf dem Seegrund, in rund 15 m Tiefe. 

Und nun das Beste, der Autor dieser Zeilen kennt die genauen Positionen 
der Tauchplätze. Genaueres dazu erfahrt ihr auf dem Camping „Le Lac 
Bleu“ an Pfingsten 2004. 
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Phantomstory 

Wir sassen gemütlich vor dem Ka-
minfeuer, die Gläser noch zur Hälfte 
mit einem Veltliner gefüllt, als Jessi-
ca so nebenbei die Frage stellte: 
"Wenn du bei einem Korallenriff 
tauchst, hast du da Angst vor etwai-
gen Haien"? "Ja nun", gab ich zur 
Antwort, "Angst nicht gerade, aber 
heillos Respekt". Im Lauf des Ge-
sprächs kristallisierte sich heraus, 
dass wir einmal einen ausserge-
wöhnlichen Tauchgang unterneh-
men sollten, einen Tauchgang im 
schottischen Loch-Ness. 

Und so holte ich das 
Lexikon hervor und 
fand unter Loch-Ness 
folgendes: See in 
Nordschottland im 
GIen-Mare-+���� $�*����
56 km2, Tiefe bis 230 
1�� 	�2�

�� 
����� �����
reiche Berichte Über 
ein Seeungeheuer, 
genannt "Nessie", das 
wissenschaftliche Ex-
peditionen bislang nicht 
aufspüren konnten. Die 
Ursprüngliche Anre-
gung von Jessica kon-
kretisierte sich in der Folge immer 
mehr, bis dass wir letztes Jahr un-
sern vielen Tauchferien - verstreut 
über den ganzen Globus - ein wei-
teres Taucherlebnis hinzufügten. 

Mit dem Zug ging es vorerst nach 
Rotterdam, wo wir uns mit dem gan-
zen Tauchzeug auf ein Fährboot 

der P & 0 Nordsee-Ferries zur 
nächtlichen Überfahrt nach Hull ein-
schifften. Ein ruhiger Seegang, eine 
Aussen-Doppelkabine und ein Buf-
fet-Dinner auf der Fähre waren ein 
verheissungsvoller Start für unsern 
Besuch in Schottland. 

In Hull stand auch unser zum vo-
raus gemieteter PW bereit und nach 
einigen schüchternen Versuchen 
mit der Rechtssteuerung und dem 
Linksverkehr fuhren wir zügig Über 
York und New Castle Richtung E-
dinburgh. 

Von hier aus war das nächste Etap-
penziel Inverness. Also ging's vor-
erst Über den Firth of Forth, dann 
über Perth sowie in und durch die 
Grampian Mountains, einer wahr-
haft beeindruckenden Ge-
birgslandschaft, zum Loch Lochy. 
(Loch = keltische Bezeichnung für 
See oder Meeresbucht). Kurz da-

Ein Tauchgang in Loch-Ness 
von Markus Brunner 
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rauf erblickten wir zum ersten Mal 
das Loch-Ness, wo wir uns im Visi-
tors Center für die bevorstehenden 
Tauchgänge anmeldeten. Zum 
Übernachten bevorzugten wir aller-
dings ein passables Hotel in Inver-
ness. 

Ein mattdüsterer Glanz lag über 
dem See, als wir uns am nächsten 
Morgen dort einfanden. Wolkenres-
te eines nächtlichen Gewitters zo-
gen noch gespenstisch den Berg-
hängen entlang und ebenso düster 
erschien uns das Urquhart-Casle, 
dessen Besichtigung auf dem Pro-
gramm stand. Die Klänge eines ein-
samen Dudelsacks unterstrichen 
noch die einschleichenden Besorg-
nisse um den bevorstehenden 
Tauchgang. Was, wenn es "Nessie" 
doch gäbe ? Wie muss man sich 
das "Ungeheuer" vorstellen? Rie-
senfisch oder prähistorische Rie-
senechse? 

Wir meldeten uns also wieder im 
Visitors Center, erhielten auch - 
nach Entrichtung einer nicht ganz 
bescheidenen Gebühr - die 
"permission for diving", die restli-
chen Tauchutensilien und auch Er-
mahnungen und Verhaltensregeln, 
sollte wider Erwarten "Nessie" an 
uns Gefallen finden. Den uns ange-
gebenen günstigen Einstieg ins 
Wasser (ohne Boot) hatten wir bald 
gefunden. Wir stellten fest, dass 
sich dort schon zwei weitere Tau-
cher befanden, verabschiedeten 
uns gegenseitig mit leicht feuchten 
Augen für den Fall, dass doch eines 
von uns dem Ungeheuer zum Opfer 

fiele und stiegen mutig, wenn auch 
nicht bedenkenlos ins nasse Ele-
ment. 

���� 3���	������� (��� ���1���� (���
wateten somit die ersten paar Meter 
durch den Schlick bis wir felsigen 
Untergrund spürten, wo es dann 
rasch in grössere Tiefen abfiel. Das 
Wasser war hier draussen glasklar, 
die Wellen unbedeutend. Der ei-
gentliche Tauchgang glich einem 
solchen im Thunersee, d. h. ausser 
ein paar Fischen unbekannter Art 
nichts Aussergewöhnliches. Von 
"Nessie" keine Spur. 

Wir entstiegen dem nassen Ele-
ment, etwas enttäuscht und doch 
erleichtert und fuhren mit dem PW 
zurück nach Inverness, in der Hoff-
nung, am nächsten Tag etwas 
Spektakuläreres zu sehen zu be-
kommen, etwas, das ein Kribbeln 
auf der Haut hervorruft. 

Um 09.30 h waren wir wieder am 
Loch-Ness. Düster lag er da, der 
See, mit wenig Wellengang. Trotz-
dem jagten Wolkenfetzen am Him-
mel und in den obern Felsspalten 
jammerte der Wind, als wäre eine 
arme Seele gerade dem Fegefeuer 
entkommen. Um dem Schlick zu 
entgehen, mieteten wir diesmal ein 
Boot. Zusammen mit einem einhei-
mischen Taucherpärchen tuckerte 
uns der ehemalige Fischer mit Na-
men McSeimour einige 100 m vom 
Ufer weg zu einer günstigen Stelle, 
warf den Anker aus, zündete sich 
eine Pfeife an und richtete sich für 
die Wartezeit gemütlich ein. Wir hin-
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gegen befanden uns wieder in 
"Nessies" Reich. Vom Schiff aus 
sah das Ufergelände aus wie ein 
riesiges Alpinum: Felsig, durchsetzt 
mit Erlengebüschen und windzer-
zausten Koniferen. Auch hier im 
Wasser kein Unterschied gegen-
über einem Schweizersee. 
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doch noch bevor wir uns richtig 
der Tauchklamotten entledigt 
hatten, ertönte ein dumpfes, an 
ein Nebelhorn mahnendes Uuu
-äää über den dunkeln See. 
Das war mehr als das erhoffte 
Kribbeln, es war ein veritabler 
Urschrei. Ein angstvoller Blick 
ans Ufer liess uns erstarren. 

Der Verstand setzte aus und 
machte einem panischen 
Schrecken Platz. Zwischen den 
Felsbrocken und Zwergkiefern 
tauchte es auf, ein Riesenreptil, 
furchteinflössend, Kiefer wie ein 
Krokodil, verkümmerte Vor-
derbeine, muskulöse Hinterbei-
ne, die Farbe des Körpers grün
-grau. 

Das also war "Nessie", jeder 
Zweifel war ausgeschlossen. 
Wird es uns angreifen und sein Ter-
ritorium verteidigen oder will es uns 
nur Angst einflössen und versu-
chen, uns zu vertreiben? Obschon 
es keine Anstalten traf, sich ins 
Wasser zu stürzen, warf unser 
Bootsführer, dem der Schreck 
ebenfalls in die Glieder gefahren 
war, eiligst den Motor an und steu-
erte mit Vollgas das Visitors Center 

an. Wir wurden nicht verfolgt. Als 
Erste haben wir von der realen 
Existenz des Ungeheuers von Loch-
Ness Kenntnis erhalten. 

Immer noch verdattert, setzten wir 
�
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dass hier Linksverkehr herrscht, bis 
mich die aggressiven Lichtsignale 

eines entgegenkommenden Wa-
gens in die Wirklichkeit zurückhol-
ten. 

Ob uns die Wissenschaft das Erleb-
te abkauft und nun von der Existenz 
"Nessies" überzeugt ist? Mangels 
einer Foto können wir dies leider 
nicht beweisen. 

Phantomstory 


